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entsprechender Rabatt .
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Rundschau .
Stuttgart , 7 . Febr. Die Abgeordneten¬

kammer hat gestern in Fortsetzung der Be¬
ratung über die VerfassungSresorm mit der
zweiten Lesung des Landtagswahlgesetzes begon¬
nen . Eine Reihe unerheblicher u . mehr formeller
Bestimmungen , worunter auch eine solche , daß
die Wahlurkunde künftighin nicht nur den Ge
wählten und dem Ministerium, sondern auch
der Abgeordnetenkammer von Amtswegen vor¬
gelegt werden muß . wurde fast ohne jede De¬
batte angenommen . Umso längere Erörter¬
ungen gub cs dagegen noch bei der Regelung
des Proportional - Wahlverfahrens. Vor allem
wurde hierbei wieder die alte Frage aufgewor¬
fen , ob der Wähler beim Proporz an die auf¬
gestellten Wahlvorschläge gebunden, oder ob er
ermächtigt sein soll eine freie Liste mit belie¬
bigen Namen abzugeben. Für gebundene Listen
trat namentlich das Zentrum ein , das , unter¬
stützt von der Sozialdemokatie , den schon in der
Kommission gestellten, aber abgelehntcn Antrag
wieder aufnahm : „Bei der Abstimmung hat
sich der Wähler für einen der Wahlvorschläge
zu entscheiden und diese Enscheidung dadurch
zum Ausdruck zu bringen , daß er den ent¬
sprechenden Stimmzettel unverändert abgibt /
Die Kommission hatte sich im Prinzip für die
freie Liste entschieden , jedoch gewisse Kautelen
gegen eMHu weit gehende Zersplitterung und
gegen Mztiche Quertreibereien geschaffen, in-
dem sie vorschlug , daß für die Einreichung
eines Stimmzettels mindestens 20 Unterschris-
ten vorhanden sein müssen , und indem sie wei¬
ter die Kumulierung und Panachierung zulietz .
Diese Vorschläge, mit welchen im wesentlichen
auch die Regierung sich einverstanden erklärte,wurden nach Ablehnung des Zentrumsantrags
angenommen . Demnach sollen künftighin für
die Wahl der Proporzabgeordneten , und zwar
sowohl derjenigen von Stuttgart , ass, auch der
durch Landesproporz zu wählenden weiteren
17 Abgeordneten, in der Hauptsache fol¬
gende Bestimmungen gelten : Spätestens am
11 . Tage vor dem Wahltag sind die von min¬
destens 20 in die Wählerliste aufgenommenen
Personen Unterzeichneten Wahsvorschläge bei
dem Vorsitzenden der Wahlkommission einzu¬
reichen . Dieselben sollen (nicht müssen ) die
Wahlvereinigung , von der sie auSgehen. nach
ihrer Parteistellung oder einem sonstigen Merk¬
mal kenntlich machen . Die Zahl der vorge¬
schlagenen Bewerber darf höchstens 6 ( im Lan-
desproporz 17) betragen ; daneben dürfen noch
3 Ersatzmänner (bezw . 6 für den Landespro -
Porz) vorgeschlagen werden , die im Falle vor
dem Wahlakt erfolgenden Verzichts an die
Stelle der ausgeschiedenen Bewerber treten
können . Don jedem vorgeschlagenen Bewer¬
ber ist eine Erklärung über seine Zu¬
stimmung zur Aufnahme in den Watst -
vorschlag anzuschließen . Zwei oder mehr Vor¬
schläge können verbunden werden , so daß sie
anderen Wahlvorschlägeu gegenüber als ein
einziger gelten ; in diesem Falle aber müssen
die Unterzeichner der Vorschläge spätestens 11
Tage vor der Wahl die Erklärung abgcben,
daß die Vorschläge verbunden werden sollen .
Die Wühler können beliebige Namen den ver¬

schiedenen Wahlvorschlägen entnehmen ; jedoch
find solche , die aus keinem Wahlvorschlag ver¬
zeichnet sind , ungültig . Auf jedem Stimmzettel
dürfen so viele Namen verzeichnet sein, als
Abgeordnete zu wählen sind . Innerhalb dieser
Zahl kann der Wähler aber dem einen oder
anderen Kandidaten — sei es durch Wieder
holung des Namens , sei es durch Numerier¬
ung — bis zu drei Stimmen geben sKumulie-
ren) . Ergibt sich hiebei eine Zahl, die über
diejenige der Abgeordneten hinansgeht, so wer¬
de » die an letzter Stelle eingetragenen Namen
bei der Zählung nicht berücksichtigt .

Hall , 6 . Febr. Bei der heutigen Ziehungder Kirchenbaulotterie für Steinbach fiel der erste
Gewinn (18000 Mk .) auf Nummer 40778,der zweite (5000 Mk . ) auf 13 269 . der dritte
(2000 Mk.) auf Nr. 86 898 .

Marl ach, OA . Künzelsau 7 . Febr. Eine
frohe Botschaft brachte das Telefon dem hiesigen
Kirchenmeßner. Am Sonntag hatte er in Ell-
wangen Lin Steinbacher Los , in Gemeinschaft
mit einem hiesigen Bürger bestellt . Am Mon¬
tag traf das Los ein und am Dienstag erhielt
der Glückspilz die Nachricht, daß auf sein Los
der erste Gewinn mit 15000 Mk . gefallen ist .
Fortuna hat diesmal keine Launen gehabt, sie
hat ihr Füllhorn am rechten Platze auSgeleert
da beide Gewinner nicht auf Rosen gebettet sind .

Pforzheim , 5 . Febr. Das 8 Monate
alte Töchterchen des Bäckermeisters Morlock
fiel in einem unbewachten Augenblick aus dem
Kinderwagen . Es erlitt einen Schädelbruch
und war sofort tot .

Bruchsal , 5. Febr. Der Raubmörder
Ucberle, der bei Heidelberg den Tapezier Pe¬
ter Kurz aus Pforzheim ermordet und beraubte ,
ist am Freitag , nachdem dss gegen ihn gefällte
Urteil rechtskräftig geworden war, zur Abbüßung
seiner lebenslänglichen Zuchthausstrafe nach
Brnchsal obgeführt worden.

Baden - Baden , 5 . Febr. DaS Inter¬
nationale Rennkomitee setzte das diesjährige
Programm fest. Die Rennen umfassen 6 Tage
(bisher 5 ) , beginnend 24 . August, schließend
2 . September. Das Programm weist eine Ge-
samtsumme an Preisen von etwa 400,000 Mk.
und 5 Ehrenpreise auf.

Mannheim , 5 . Febr . Nach einer offi¬
ziellen Mitteilung der Direktion haben heute
350 Kohlenarbeiter der Badischen Anilin- und
Sodafabri ! in Ludwigshafen die Arbeit nieder¬
gelegt. Sie verlangen Abschaffung der Akkord¬
arbeit und einen Stundenlohn von 57 Pf . , der
der Lohnhöhe der früheren Akkordarbeit ent¬
spricht .

— Der Streik der Kohlenarbeiter der Ba¬
dischen Anilin - und Sodafabrik in Ludwigs¬
hafen ist durch Vermittlung der Gewerkschaften
und der Vertreter der übrigen Arbeiterschaft
der Fabrik beigelegt worden . Eine gemeinsame
Konierenz sprach in einer Resolution die Ueber-
zeugung aus, daß die Fabrik ihre Zugeständ-
nisse erfüllt habe, und forderte die Arbeiter
auf , die Arbeit wieder aufzunehmen . Die Koh¬
lenarbeiter fügten sich dieser Aufforderung und
nahmen die Arbeit bedingungslos wieder auf .

Mannheim , 5 . Febr . Der Wert der
im Museum des AltertumsvereinS gestohlenen

Münzen beträgt über 10,000 Mk. ; es sind
hauptsächlich altpfälzische und altbadische Mün¬
zen . Der Dieb muß lokalkundig gewesen sein ;
er plünderte 7 Kästen vollständig aus, nur zwei
Kästen blieben unberührt.

Mannheim , 1 . Febr . (Holz.) Die Festig¬
keit am Brettermarkte deS Rheins gewinnt im -
mer mehr an Ausdehnung . Dadurch , daß dir
Bedarfsfrage stärker wird , das Angebot aber
damit nicht gleichen Schritt hält, verschärft sich
das Mißverhältnis zwischen Angebot und Nach¬
frage . Und die Folge dieser Erscheinung ist
natürlich ein weiteres Anziehen der Preise .
Der Großhandel Süddeutschlands konnte noch
selten eine so rege Nachfrage in dieser Jahres¬
zeit feststellen , als gerade jetzt . Aber eS zeigt
sich , daß dem Begehr nickt in der wünschens¬
werten Weise immer entsprochen werden kann.
Dies gilt hauptsächlich von breiten Brettern,
die sich der besten Beachtung erfreuen . Die
süddeutschen Produzenten von Schnittwaren
haben völlig aufgeräumt mit der alten Ware ,und es können gegenwärtig nur noch neue
Posten gekauft werden , wofür aber sehr hohe
Forderungen gestellt werden. Dem Langholz-
Handel bleibt infolgedessen nichts anderes übrig ,als der Auswärtsbewegung im Einkauf analog
auch die Verkaufspreise zu erhöhen . Die For¬
derungen der Großisten Süddeutschlands be¬
wegen sich denn auch ununterbrochen in die
Höhe . Heute werden für die 100 Stück 18'
12" 1 " Ausschußbretter frei Schiff mittelrheini -
scher Schiffsstalion 135—138 Mk . verlangt
und erzielt . Aus diesen Sätzen kann man
schließen , um wieviel sich die Lage zu Gunsten
der Verkäufer verändert hat. Für 10' lange
V« " starke Mainware wird heute frei Waggon '
Frankfurt a . M . erzielt per 800 " : für Feuer¬
holz 8 « — 12 » breit , 49' /, —51 Mk . , für drei-
tere Ware bis zu 53V, Mk. , für unsortierte ,
brennbordfreie Ware, 5 " — 7 " breit , 44 dis
46 '/, Mk ., für nur 7zöllige 46—48 ' /, Mk.
für Brennborde, 8 " —12 " breit 43 — 45V « Mk. ,für 6 " bis 7 " breite Ware 41 ' /,—48 '/» Mk. .
für 7zöllige allein 42 - 44 '/- Mk-, für unsvr-
tierte , feuerholzfreie Ware, 8 " - 12 " breit , 65
bis 67 '/' Mk. , für breitere Ware bis 69 '/- Mk .

Darwstadt , 6 . Febr. Der nahezu 60
Jahre alte Pferdehändler I . BenSheim au»
Auerbach an der Bergstraße ist seit einigen
Tagen , nachdem er große Betrügereien und
Wechselfälschungen in Höhe von mehreren Hun¬
dertlausend Mark begangen, flüchtig geworden.Er soll einen Bankier in Bensheim um nahe¬
zu Hunderttausend Mark gebracht haben . Auch
zwei Darmstädter Bankiers find geschädigt .— In einer Feilenhauerei in Pankowwar ein neuer , 40 Zentner schwerer Schleif¬
stein eingehängt worden , der erst zur Probe
lief. Dem an dem Stein beschäftigten Arbei¬
ter Johann Schuster war ausdrücklich unter¬
sagt worden , dem Stein zu nahe zu kommen .
Ungeachtet des Verbotes hatte sich Sch . zwi¬
schen die Wand und den Stein gestellt , als
dieser plötzlich der Länge nach auseinander¬
platzte und die größte Hälfte nach der Wand
zu direkt gegen den unvorsichtigen Arbeiter flog.
Dem Unglücklichen wurde der Schädel vollstän¬
dig zertrümmert, so daß der Tod auf der Stelle
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eintrat . Der vierzigjährige Mann hinterläßt
eine Witwe mit vier Kindern.

Berlin , 5 . Febr . Ueber die Verfassungs¬
reform in Württemberg schreibt die konserva¬
tive Kreuzzeitung u . a . folgendes : „ Sonach bleibt
es bei einem Wahlsystem, das die parteipoli¬
tische Zerfahrenheit noch mehr begünstigen wird
zumal jedes Korelat fehlt . Obgleich Württem¬
berg so ziemlich das radikalste Wahlrecht in
Deutschland besitzt , hat es die Regierung nicht
für notwendig erachtet, irgendwelche Kautelen
einzufügen . Vermutlich wollte sie einer ^ popu¬
lären " Strömung nicht entgegentreten , obschon
diese mit der Natur politischer Rechte im all¬
gemeinen und mit der des Wahlrechts im be¬
sonderen sachlich sehr wenig zu tun hat. "

Berlin , 5 . Febr . Dem Reichstag ging
eine vom Großen Generalstab ausgearbeitete
Denkschrift über den Verlauf des Aufstandes
in Südwestafrika zu , in der es heißt : Nachher
Rückkehr des Generalleutnants v Trotha über¬
nahm Gouverneur v . Lindequist die Gouver -
nementsgeschäfte und Oberst Dame das Kom¬
mando der Schutztruppe. Durch den Waffen-
niederlegungsaufruf des elfteren vom 1 . Dez .
1905 wurden 1135 Hereros veranlaßt, die
Waffen niederzulegen, so daß jetzt 10 024 He¬
reros , davon 2374 Männer, unter Aufsicht der
Behörden stehen . Durch Henbrik Witbvis Tod
veranlaßt, legten die Veldschoendragers unter
Hans Hendrik die Waffen nieder , und Samuel
Isaak, der tätigste Unterführer Hendrik Witbois,
stellte sich den Deutschen , wodurch die Verhält¬
nisse im Süden wesentlich verbessert wurden .
Die noch fechtenden Leute Manasses und Si¬
mon Köppers würben durch Major v. d . Heydt
in mehreren Gefechten zersprengt . Ein Teil
ergab sich in Aminuis ; der Rest verschwand im
Sandfelde . Geringere Fortschritte machten die
Operationen gegen Kornelius und Morenga .
Kornelius wurde zum Kample gezwungen und
unter schweren Verlusten geschlagen . Im äußer¬
sten Süden steht Morenga , dessen Niederwerf¬
ung noch lange Zeit in Anspruch nehmen wird .
Gegen ihn hat Major v . Estorff das Kom¬
mando übernommen . Die Operationen müssen
jedoch bis zum Eintreffen von Verstärkungen ,
vor allem von Pferden und Maultieren, ver¬
schoben werden.

— Einer parlamentarischen Korrespondenz
zufolge beschloß die Zentrumsfraktion , den To¬
leranzantrag fallen zu lassen und dafür die
Resolution Stöcker anzunehmen, den Reichskanz¬
ler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß die in
den einzelnen Bundesstaaten noch bestehenden
Beschränkungen der Freiheit des Religionsbe¬
kenntnisses , der Vereinigung zu religiösen Ge¬
meinschaften und gemeinsamen Religwnsübnn -
gen baldigst auf dem Weg der Landesgesetzgeb¬
ung beseitigt werden.

Aus der Schweiz , 1 . Febr . Ueber
die erste Lijenbahnfahrt durch den Sim¬
pl on wird in der „ Revue" berichtet : Der
erste Simplonzug bestand aus einer Lokomotive ,
einem Güterwagen und drei Personenwagen .
Er fuhr mit einer Geschwindigkeit von 40 Ki¬
lometer in der Stunde ; die Fahrt durch den
Tunnel dauerte 37 Minuten, während dis jetzt
die Post acht mühsame Stunden über den Paß
brauchte . Die Wärme war ganz erträglich uud
die Luft sehr leicht zum atmen, da keine Spur
von Rauch durch die geöffneten Fenster drang .
Am Ausgang des Tunnels begrüßte eine fröh¬
liche Schar von Arbeitern den Zug mit Eviva -
rufen ; schweizerische und italienische Fahnen
schmückten das Portal . Zwei weißliche Rauch¬
säulen stiegen in die Luft , die eine kam vom
Ausfluß des heißen Wassers, der in der Se¬
kunde 300 Liter ergibt, die andere strömte auS
dem Tunnel selber und bestand aus dem durch
den Ventilator getriebenen Dampf , der sich bei
der Berührung mit der kalten Luft , sogleich
in Rauch umfetzte . Aus der Rückfahrt hielt
der Zug bei Kilometer 9 . Die Reisenden stie-
gen aus und folgten dem Zug zu Fuß in der
Halbdunkeiheil, wobei die Laterne der Lokomo¬
tive als Führer diente. Sie bewunderten die
Trockenheit des Bodens und die vollendeten
Maurerarbeiten. An der Grenze lasen sie die
Worte „ Schweiz - Jtalia " und sahen die zwei
Eisenportale , welche den Tunnel vor jedem Ein¬
dringling abschließen können . Das eine hat

die Form eines Gitters , das andere besteht
aus massivem Metall und ist mit Schießschar¬
ten versehen .

Lokales .
Wil d b a d , 7 . Febr. Laut Bekanntmachung

des K. Amtsgerichts Neuenbürg ist Gerichts¬
vollzieher Kaufmann Karl Wilhelm Bott
von hier vom 3 . d . Mts . ab zum Gerichtsvoll¬
zieher der Gemeinde Enzklösterle mit dem
Wohnsitz in Wildbad bestellt worden.

W i l d b a d , 7 . Febr. Am Dienstag abend
fand sich auf eine Einladung des Hrn . Stadt -
schultheißen hin eine größere Zahl Herren zu¬
sammen, um über die Gründung eines Kur¬
vereins zu beraten . Herr Stadtschultheiß
Bätzuer setzte zunächst die Gründe ausein¬
ander, die für die Gründung eines solchen
Vereins sprechen ; sodann verbreitete er sich
eingehend über die Aufgaben des Kurvereins .
Derselbe soll 1 . , eine nach geschäftsmünnischen
Prinzipien geleitete Reklame betreiben.
Unsere Zeit stehe im Zeichen der Reklame und
der Publizistik. Hier sei bis jetzt für Reklame
entschieden zu wenig geschehen. Die Stadt¬
verwaltung habe aus diesem Grund einen höheren
Betrag als bisher für diesen Zweck in den Etat ein¬
gestellt . Die Reklame müsse vor allem planmäßig
geschehen in der Weise , daß man bestimmte Län¬
der, bezw . Landcsteile tüchtig bearbeite , um
dann den etwaigen Erfolg genau verfolgen und
feststellen zu können . Ein geeignetes Mittel
für eine wirksame Reklame erblickt der Redner
in einem „ Führer von Wildbad "

, der
unentgeltlich an jeden Kurgast abgegeben und
überallhin , besonders an Aerzte, versandt wer¬
den soll . Die Herstellung eines geeigneten
Führers wäre somit die erste Aufgabe des Kur¬
vereins . In zweiter Linie soll der Kurverein
ein Organ sein , wo einerseits Wünsche und
Beschwerden seitens der Kürgäste angebracht
werden könne » und anderseits Auskunft über
alles Notwendige geholt werden kann. Das
Ziel muß deshalb die Errichtung eines Aus¬
kunftsbureaus sein mit einem besonderen An¬
gestellten , der dann die Reklame und Aus¬
kunftserteilung jeder Art zu besorgen hätte .
— Aufgabe des Kurvereins wäre auch für
Eisenbahnwünsche einzutreten , beispielsweise
für einen Zug , der nach Schluß des Thea¬
ters nach Pforzheim abgehen würde . Drit¬
tens endlich soll der Kuroerein ein Organ
der Vermittlung eines geselligen Verkehrs zwi¬
schen den Kurgästen sowohl als auch zwischen
Kurgästen und Einwohnerschaft sein . So hatte
der Herr Stadtschultheiß in großen Zügen ge¬
zeigt, welch weites Arbeitsfeld sich dem Kur¬
verein eröffnen würde . Seme Ausführungen
waren so überzeugend, daß sie die freudige
Zustimmung aller Anwesenden fanden . Sie
bewiesen , daß es ihm ein heißes Anliegen ist,
die Frequenz Wildbads mit allen Mitteln zu
heben . Herr Sanitätsrat vr . Haußmann
brachte die Zustimmung und den Dank der
Versammlung zum Ausdruck. Eine demnächst ein -
zuberufende größere und öffentliche Versammlung
wird sich mit der endgültigen Löiung der Frage
der Gründung eines Kurvereins zu befassen
haben. — Dem Herrn Stadtvorstand sei auch
an dieser Stelle Dank gesagt für die Initiative
in dieser auf die Hebung und Erweiterung
Wildbads als Kurort abzielenden Frage.

Unter - haltendes .

Im Banne der Pflicht.
Erzählung von A . L . Lindner .

38) (Nachdruck verboten.)
Auf diese Fragen ward ihr keine Antwort ,

des Försters Gesicht war undurchdringlich , und
niemanden hätte seiner Stimme und seinem
Wesen auch nur das Geringste anmerken kön¬
nen.

Er ist viel älter geworden, dachte Juliane
weiter , stärker auch, uud in seinem Bart sind
wahrhaftig schon ein paar weiße Haare . Wir
werden eben alle nicht jünger , setzte sie mit un¬
terdrücktem Seufzer hinzu.

Juliane Heidmger war noch immer eine
ungewöhnlich anziehende Erscheinung, aber >hr
Gesicht, obwohl in den Umrissen unverändert,

mutete Markus doch fast wie das einer Frem¬
den au . Diesen halb trotzigen, halb schmerzli¬
chen Ausdruck hatten ihre Augen selbst bei der
letzten Begegnung noch nicht gehabt, und von
der Nase bis zu den Mundwinkeln zog sich
eure feine Linie, als ob die Lippen sich sehr
oft spöttisch oder verächtlich verzogen hätten.

Dir scheint das Leben böse mitgespielt zu
haben , armes Kind, dachte Markus . An¬
laß uns nur ja nicht an Vergangenem rühren
Vorbei ist vorbei, und dein Reichtum trennt
uns ebenso wirksam wie einst Theobald Hei >
djnger. Seine Ruhe bildete einen frappanten
Gegensatz zu der nervösen Ucberlebendigkeit der
jungen Frau , die durch unaufhörliches Spre¬
chen einer sonderbaren Befangenheit Herr zu
werden suchte. Aber ihre Heiterkeit berührte
oft peinlich , hatte dann und wann fast einen
Stich ins Frivole , und der eigentümliche Zug
um ihren Mund vertiefte sich dann in so auf¬
fälliger Weise , daß Lisbeth sie oft ganz bestürzt
ansah.

» Ja , ja "
, sagte sie gelegentlich , „ ich hätte

meiner armen Jutta wohl gewünscht , daß sie
als Junge auf die Welt g kommen wäre , das
würde ihr den Lebensweg wesentlich erleichtern,
aber sie mußte sich eben ins Unabänderliche
schicken. Ein Racker ist sie aber trotzdem. Ihr
Vater wünschte sich immer so sehr einen Erben ,
oder meinetwegen auch nur eine Erbin , aber
ihm zum Trotz erschien sie erst so kurze Zeit
vor seinem Tode, daß er kaum noch ihre Be¬
kanntschaft machen konnte. "

Lisbeth standen die Haare fast zu Berge .
Himmlischer Vater, was iür eine Frau war
das ! In diesem Ton von so erschütternden
Dingen zu reden.

Markus sah sehr ernst aus . Er hatte ja
den Schlüssel zu diesen Reden , die Lisbeth nur
für Aeußerungen bodenloser Leichtfertigkeit hielt ,
und wußte , wieviel Anteil ein krankes Herz,
ein verbittertes Gemüt daran hatten .

Was hat doch das Leben aus dir gemacht ,
dachte er mitleidig wieder und wieder .

Inzwischen ließ Juliane keine Pause auf-
kommen , und aus ihren Erzählungen , die sie
oft mit beißendem Witz würzte , konnte sich
aMrkus allmählich ein Bild ihres bisherigen
Lebens machen . Seit Heidingers Tode hatte
sie fast nur auf Reisen gelebt.

„ Ich bin so ziemlich überall gewesen , wo
man gewesen sein muß, " sagte sie . „ Ich hätte
mir das in meinen Braunsdorfer Backfischjah -
ren nie trämen lassen . Aber ich erstickte bei¬
nahe vor Verlangen nach Bewegung und Frei¬
heit und wollte meine Flügel einmal gründ¬
lich rühren . Da bin ich also gereist — von
Norwegen bis nach Venedig und vom Schwarz¬
wald bis zum Riesengebirge. Ja , gesehen habe
ich genug und viel Schönes . "

„ Wie himmlisch, " warf Kaila ein . „ Sie
sind zu beneiden , gnädige Frau . "

„ Nun ja, " sagte sie langsam . „ ES war
schön — im Anfang — und auch wohl später
noch znweilen, aber Sie wissen nicht wie das ist,
wenn man so ziemlich alles haben kann , was man
sich wünscht . Die Selbstverständlichkeit nimmt den
Dingen den Reiz, es ist wie eine Suppe ohne
Salz . Und schließlich — wie bald wird alles
schal . In Ihrem Alter glaubt man das noch
nicht, aber es ist dennoch so . Im besten Fall
ist man nur mäßig befriedigt und endlich wird
einem gar alles gleichgiltig . Ich mag keine
Schneeberge mehr sehen und kein Meer , und
die Badeorte und großen Städte sind mir ein
Greuel . Wenn mir etwas böses träumt , so
träumt mir, daß ich mich in Museen und Ka¬
thedralen abhetze . Und dann — wohin man
auch kommt , die Menschen sind sich überall so
gleich. Es ist überall dieselbe Komödie und
dieselbe Jagd nach dem Geld. Dann wurde
Baby elend , ich war seit Ostern in Wies¬
baden gewesen , und die Aerzte sagten mir , sie
vertrage das Klima nicht , sie dürfe auch fürs
erste nicht mehr reisen . Ueberhaupt würde ihr
die Luft in Norddeutschland besser zusagen.
Ich hatte ja noch die Villa hier , also kündigte
ich den Mietern und zog nach Schwarzenstein .
Ich will nun sehen , ob es mir in der alten
Heimat besser gefällt , als in der weiten Welt . "

„ Das wird es Ihnen sicher, " meinte Lisbeth.
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„ Heimat ist doch Heimat , die ist durch nichts
zu ersetzen .

"
Aber Juliane verzog schon wieder den

Mund.
„ Wie harmlose Ansichten Sie noch haben, "

sagte sie halb lachend , halb mitleidig . „ Haben
Sie noch nie von Gespenstern gehört , die in
alten Räumen umgehen ? "

Lisbeth sah sie verständnisvoll an und
schwieg. Sie beobachtete ihr kleinstes Mäd¬
chen , das auf dem Knie des Onkels Reitüb¬
ungen anstellte. Unwillkürlich nahmen die
Blicke des Gastes dieselbe Richtung . Da saß
Markus als der geliebte!, geehrte Mittelpunkt
seiner Familie , die Kinder schwärmten offenbar
für ihn , nnd bei den Erwachsenen sah man
es an jedem Blick hörte es am Ton jeder
Frage und Antwort, welche Autorität er ihnen
war. Wie gut und freundlich er aussah , und
wie zufrieden. Ja , zufrieden ; das war gar
nicht zu leugnen. Unbefriedigt , unbeschäftigt,
ungeliebt trieb sie durchs Leben — er saß hier,
das Bild friedlichen Behagens , und glücklich
in seiner bescheidenen Tätigkeit . War er ein
größerer Lebenskünstler gewesen oder nur we¬
niger glückshungrig als sie , als er lernte sich
mit dem wenigen zu begnügen das ihm ve-
scheert war ? — Juliane blieb und blieb , bis
Lisbethj, die sich hier so etwas als Hausfrau
fühlte , höflichkeitshalber fragte , ob Frau Hei-
dinger ihnen nicht das Vergnügen mache wolle,
zum Abendessen zu bleiben, und mit Spiegel¬
eiern und saurer Milch vorlieb zu nehmen.

„ Ich schließe mich der Bitte meiner Schwe¬
ster an, " setzte Markus artig hinzu , und zu
Lisbeths gelindem Schrecken nahm Juliane die
Einladung an . Sie konntesich nicht entschließen ,
sie abzulehnen, dies Beisammensein hatte eineu
seltsamen Reiz. Wieviel Mühe sie sich auch
gab, bei ihren Zuhörerinnen nicht anzustotzen ,
immer wieder merkte sie , daß sie Lisbeth und
Karla verletzte . Bitterkeit und Zerfahrenheit
waren zu sehr ein Teil ihres Wesens gewor¬
den , um immer unterdrückt werden zu können .
Nach Tisch machte man noch einen Rundgang
durch den Garten , und Markus und Karla
zeigten und erklärten dem Gast die beschei¬
denen Vorzüge. Die Waldstille lagerte sich
schon um das Haus, lind nach dem heißen
Tage erfüllte kräftiger Tannengeruch die Luft .
Die ersten Fledermäuse huschten umher , und
hier und da zwitscherte ein Vogel noch einmal
auf.

„ Wie friedlich das hier ist," sagte Juliane ,
„ so weltfern , als ob Unfriede und Kampf hier
ganz undenkbar wären .

"
Er lächelte .
„ Friede und Unfriede kommen meist von

innen heraus und haben mit dem Orte nichts
zu tun. Wir nehmen uns selbst eben überall
mit , und ich habe gefunden, daß wir in der
Natur meist nur den Widerschein unserer
Stimmung sehen .

"

„Solche Ansichten passen für jemanden , der
sein Leben in einer Idylle wie diese zugebracht
hat. Ich glaube wahrhaftig , daß ich die
Macht äußerer Einflüsse besser zu würdigen
weiß , als — nun , sagen wir Sie und Ihre
Schwestern. Ich habe wohl gemerkt , wie ich
Sie heute nachmittag chokierte . Aber sei 's
darum . Wen das Leben so angcfaßt hat wie
mich , der redet nicht immer wie aus dem
Töchlerpensionat.

"
„ Lassen Sie doch das Vergangene, " bat er .

„ Sie sind jung genug, um noch eine Zukunft
zu haben, und Sie haben ja auch Ihr Kind .
Sehen Sie , ich habe nur meine Geschwister , nnd
doch hat die Sorge für sie mir das Leben hell
und warm gemacht , und Sic als Mutter soll¬
ten nicht —"

„ Sie sind eben ein Mann , darin liegt der ^
große Unterschied . Ihnen füllt der Beruf das !
Leben aus und entschädigt Sie für manche !
Mängel . Wir dagegen sind ganz auf das '
Hans angewiesen, und wenn das nichts bietet
als Ungemütlichkeiten und Verdrießlichkeiten
aller Art, was dann ? Tann schweben wir .
eben zwischen Himmel und Erde , nirgends !
glücklich und nirgends daheim. " ;

Er fand nicht gleich eine Antwort, und daß
er schwierig , verletzte sie. '

„ Ich höre meinen Wagen "
, sagte sie in verän¬

dertem Ton . „ Leben Sie wohl , nud da wir-
ja nolens voleus zu gemeinsamem Erziehnngs -
werk vereinigt sind , so hoffe ich , daß Sie den
Gegenstand unserer Bemühungen , Ihr Mün¬
del, demnächst ansehen werden , wenn ich auch
leider gleich bemerken muß , daß Jutta durch¬
aus kem Wunderkind oder derartiges ist. Es
tut mir leid , daß Ihnen diese Last aufgebür¬
det worden ist , aber Sie wissen wohl, cs ist
nicht meine Schuld . Es gibt kaum eine Laune,
die mein Mann in seiner letzten Krankheit nicht
gehabt hätte , und so —"

„ O bitte, sprechen Sie nicht von Last "
, un¬

terbrach er sie freundlich. „ Es wird mir im¬
mer angenehm sein , wenn ich etwas für Sie
tun kann. Natürlich werde ich mir auch er¬
lauben , Ihnen meinen Besuch zu machen , es
liegt so wie so allerlei Geschäftlrches vor, das
ich mit Ihnen besprechen möchte .

"
„ Ec hat mich vergessen "

, dachte Juliane
bitter auf dem Heimwege. „ Was er auch ein¬
mal für mich empfunden haben mag, es ist al¬
les vorbei. Sein Ton , sein Blick sind ganz
unmißverständlich. So wohlwollend hofmeister¬
lich spricht nur die vollendete Gleichgiltigkeit. "

Bei diesen Erwägungen ließ sie nun frei¬
lich de » Einfluß der Jahre außer Acht . Sie
hatte sich unbewußt Markus noch immer so ge¬
dacht , wie sie ihn das letzte Mal gesehen —
mühsam gebändigte Leidenschaft in jedem Blick,
und war nun enttäuscht, keine Spur mehr da¬
von in dem Wesen des angehenden Vierzigers
zu entdecken. Dornburg war in dec Tat fest
entschlossen , die Vergangenhert vergangen sein
zu lassen . Mochte die einstige Juliane Belling
ihm gewesen sein was sie wollte — das große
Heidingersche Vermögen und das sonderbare
Testament standen für immer zwischen ihm und
ihr . Seine Mannesehre verbot jede andere
Auffassung der Sache . Und dann — was
sollte wohl eine Frau von so kostspieligen Ge¬
wohnheiten , wie Juliane sie im Lauf der Zeit
angenommen hatte , in dem bescheidenen Brauns -
dorfer Forslhause anfangen ? Die bloße Vor -
stellung schien ungeheuerlich.

So stärkte er denn sein Herz mit der Be¬
trachtung all der Mängel , die Julianens We¬
sen unleugbar aufwies , um sich so in seinem
Entschluß zu befestigen . Daraus folgte ande¬
rerseits aber wieder , daß er sich in Gedanken
weit mehr mit ihr beschäftigte , als ihm eigent¬
lich gut war . Ganz allmählich entstand ihm
aus Andeutungen und kurz hingeworfenen Be¬
merkungen ein klares Bild ihres bisherigen
Lebens und ihrer in den letzten Jahren so
überaus unglücklichen Ehe , die der Tod nur
noch gerade zu rechter Zeit getrennt hatte . Es
erklärte sich ihm auch vieles in ihrem Wesen ,
das ihn anfangs fremd, ja sogar unsympathisch
angemutet hatte . Wer wollte mit ihr rechten ,
wenn sie unter solchen Verhältnissen verbittert
und hart geworden war ? Konnte man ihr ,
die eine unbedachte Tal so teuer hatte bezah¬
len müssen , das innigste Mitleid versagen ?
Bewahre , dos konnte man nicht ; das verlangte
auch niemand , Aber es ist immer ein mißli¬
ches Ding um solches Mitleid . (Forts, folgt .)

Vermischtes .
— Das Recht zum Abzug von alten

Schulden bei Gewährung eines Dar¬
lehens gegen Bürgschaft behandelt
ein jüngst vor dem Reichsgericht zur endgülti¬
gen Entscheidung gelangter Rechtsstreit . Für
einen Gastwirt in G . hatte ein dortiger Grund¬
besitzer für ein Darlehn von 3000 M . die

! Bürgschaft übernommen. Dieses Darlehn wurde
dem Gastwirt von einer Brauerei in Berlin
gewährt mit der Bedingung , daß er sein Bier
von der betreffenden Brauerei beziehe und die
Tonne mit einem Aufschlag von 5 M . bezahle,
um so das Darlehn adzuzahlen. Als ihm nun
der Kassierer der Brauerei das Geld vorzählte ,
zog er sofort eine Summe von 1800 Mk. wie¬
der ab zur Deckung alter Schulden , Einige
Monate darauf mußte der Gastwirt li quidieren
und sein Bürge erklärte , als er zur Zahlung
herangezogen wurde , der Bürgschaftsvertragsei
überhaupt nichtig , da der Wirt die 3000 Mk.
Betriebskapital gar nicht erhalten habe und

der Vertrag somit auf einem Irrtum beruhe.
Es sei auch anzunehmen , daß der Inhaber
der Brauerei so nur verfahren sei , um zu sei¬
nem Geld zu gelangen, er als Bürge also arg¬
listig getäuscht worden sei . Auf die Klage des
Inhabers der Brauerei verurteilte das Land¬
gericht Berlin den Bürgen zur Zahlung . —
Ebenso entschied das Kammergericht zu Berlin
auf die Berufung des Beklagten : In der Be¬
gründung heißt es u . a . : Der Vertrag ging
davon aus , daß dem Schankwirt ein Darlehen
von 8000 M . gewährt wurde . Allerdings ist
dem Wirt sofort bei der Hingabe ein Abzug
zur Deckung alter Schulden gemacht worden .
Wenn nun dem Wirt auch das Geld zum Ge¬
schäftsbetrieb übergeben werden sollte , so ist
dem entgegenzuhalten, daß der Geschäftsbetrieb
auch die Deckung alter Schulden erfordert.
Wenn Geld gebraucht wurde , so mußte sich
Beklagter auch sagen , daß dasselbe auch zur
Deckung von alten drückenden Schulden ver¬
wendet werden könnte ; wollte er das aber ver¬
hütet wissen und das Geld nur zu neuen Aus¬
gaben bestimmt haben, so hätte er das beson¬
ders vertraglich regeln müssen. Die vom Be¬
klagten gegen dieses Erkenntnis eingelegte Re¬
vision beim Reichsgericht hatte keinen Erfolg
und wurde von diesem zurückgewiesen , da der
Bürgschastsschein nur allgemeinen Wortlaut
hatte und eine nähere Bestimmung des Dar¬
lehens nicht vorgesehen war.

— Das romanische Wahlsystem
ist bekanntlich nach den bisherigen Beschlüssen
der württ . Abgeordnetenkammerbeiden Bezirks¬
wahlen zu dieser und auch bei den Wahlen zur
ersten Kammer anzuwenden . Da und dort
scheint noch Unklarheit über die Wirkung die¬
ses Systems zu herrschen . Wir wollen daher
an dieser Stelle diese Wirkung etwas näher
beleuchten . Beim ersten Wahlgang bleibt es
künftig ganz wie bisher: wenn einer der Be¬
werber mehr als die Hälfte aller abgegebenen
Stimmen erhalten hat . so ist er gewählt . Hat
keiner der Bewerber diese absolute Mehrheit
erhalten , so muß ein zweiter Wahlgang statt¬
finden, bei dem aber nicht wie bisher nur die
beiden Bewerber , die im ersten Wahlgang die
meisten Stimmen erhalten haben, wählbar sind ,
sondern alle, so daß also der Wähler die Frei¬
heit hat , wie im ersten Wahlgang . In diesem
zweiten Wahlgang entscheidet alsdann die rela-
tive Mehrheit, d . h . wer die meisten Stimmen
erhält, ist gewählt, auch wenn er nicht mehr
Stimmen erhalten hat , als die übrigen Be¬
werber zusammen. Bei Stimmengleichheit ent¬
scheidet das Los . Wir wollen an einem Bei¬
spiel die Sache klar zu machen suchen . ES
seien im ersten Wahlgang 2500 Zentrums¬
stimmen, 2000 sozialdemokratische, 1800 deutsch¬
parteiliche und 1509 volksparteiliche Stimmen
abgegeben worden . Nach dem bisherigen Wahl¬
system hätte nun im zweiten Wahlgang Stich¬
wahl zwischen Zentrum und Sozialdemokratie
stattzufinden , wobei Deutsche Partei und Volks¬
partei zwischen jenen beiden sich entscheiden
müßten , wenn sie nicht Wahlenthaltung üben
wollten . Künftig wäre beiden die Möglichkeit
gegeben , im zweiten Wahlgang zusammenzu¬
gehen und mit 3300 Stimmen ihren gemein¬
samen Kandidaten zum Sieg zu führen .

(Selbstbewußtsein . ) „ Die ganze Nacht
Hab

' ich kein Auge zugetan , Herr Barbier !
Den Zahn müssen Sie mir nehmen. VerstehenSie 's aber auch , Herr Barbier ? " — „ Was ? "
Ob ich

' s verstehe ? Der Kerl muß heraus
und wenn Ihr halbes Gesicht mitgeht ! "

Gemeinnütziges.
(Erfrieren im Freien bei allzu gro -

ßer Kälte zu verhindern .) Es ist schon
öfters vorgekommen, daß reisende Personen , be¬
sonders Fußgänger, bei strenger Kälte und in
tiefem Schnee bald müde geworden sind , sich
niedergesetzt , Branntwein getrunken haben , ein -
geschlafen und erfroren sind . Dies zu verhü¬
ten , braucht man nur auf dergleichen Reffen
ein Stückchen Kampfer bei sich zu führen und ,wenn man sich ermattet fühlt, davon zu essen.
Derselbe erzeugt eine solche Wärme im Körper ,
daß die Kräfte wiederkehren und das Leben
dadurch erhalten wird .
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